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Vorwort

Angestiftet zu diesem Buch hat mich ganz unabsichtlich 
ein Kollege, der, eine Reihe vor mir sitzend, schon gleich zu 
Beginn eines Vortrages zum Thema Trost seiner Nachbarin 
zuraunte: »Was für ein Quatsch, es gibt keinen Trost für je-
manden, dessen Kind lebensbedrohlich erkrankt ist.« Mit die-
ser für eine Sterbebegleiterin zunächst entmutigenden Aussa-
ge hat er mich angeregt, über die Möglichkeiten von Trost in 
Lebenskrisen und in Situationen der schweren Krankheit und 
des Sterbens tiefer nachzudenken.

Daneben habe ich Anstöße von den Menschen erhalten, 
denen ich in meiner Arbeit als Sterbe- und Trauerbegleite-
rin und auch als Beraterin und Supervisorin begegnet bin. 
Immer wieder wurde mir mit Enttäuschung berichtet, dass 
Nachbarn, Freunde und manchmal sogar die Familie sich als 
sehr wenig verständnisvoll und geduldig erweisen, wenn eine 
durch die Konfrontation mit Krankheit und Sterben ausgelös-
te Krise länger dauert, als sie es für angemessen halten. 

Ich möchte genau diese Menschen, die Familien, die 
Freunde, aber auch die Ärzte, Pflegenden, Therapeuten und 
Sozialpädagogen ansprechen, die mich immer wieder fra-
gen, wie sie denn mit »solchen« Menschen, die mit schwerer 
Krankheit und Tod belastet sind, umgehen können. 
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Unser Hausmeister kam zu mir und erzählte, dass ein guter 
Nachbar an Krebs erkrankt sei. Er war zutiefst verunsichert, 
wie er sich ihm gegenüber verhalten sollte. Auf meine Frage, 
was er denn sonst mit ihm gemeinsam gemacht hätte, berichte
te er mir von gegenseitiger Unterstützung bei Reparaturen, ge
meinsamen Skatabenden und Ausflügen. Ich konnte ihn ermu
tigen, genau diese Dinge weiterhin dem Nachbarn anzubieten. 
Schwerkranke Menschen haben immer auch ganz viel gesunde 
Anteile und möchten, gerade wenn sie viel im Krankenhaus 
sind und harte Therapien über sich ergehen lassen müssen, 
Normalität und Gemeinschaft leben wie jeder andere auch.

Was für ein Angebot haben wir als Nachbarn, Freunde, Fa-
milie oder hauptamtliche Mitarbeiter im Gesundheitswesen 
für die Menschen? Können wir Trost spenden in dem Sinn, 
dass wir Vertrauen vermitteln in einen neuen Grund unter 
den Füßen, in einen großen Zusammenhang, in ein Eingebun-
densein?

»The Elephant in the room« – »Der Elefant im Raum«, ist 
ein englischer Ausdruck für eine Situation, in der ein riesen-
großes Problem für alle spürbar und greifbar ist, aber nicht 
angesprochen wird. Ich möchte mit diesem Buch ermutigen, 
den Elefanten zu sehen und vor allem, ihn zu benennen, sich 
der eigenen Angst zu stellen und damit alle, die sich mit im 
Raum befinden, ebenfalls von dem Schweigen zu erlösen, das 
alle belastet.

Dieses Buch ist für Menschen, die andere begleiten, wenn 
diese mit den Themen schwere Krankheit, Sterben und Trau-
rigkeit konfrontiert werden. Es entstehen Situationen, in 
denen es keine Antworten und kein Rezept gibt, sondern in 
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denen es darum geht, (mit) auszuhalten, Boden, Erdung und 
Trost zu spenden. Trost kann z.B. die Hand sein, die sich mir 
in Situationen von Übergängen, Zwischenräumen, Unklarem 
reicht. So verstanden, mag Trost manchmal die Vorausset-
zung für Heilung schaffen, sich selbst wieder wahrnehmen 
zu können, eine Ahnung von Zukunft zu erhalten und hand-
lungsfähig zu werden oder zu bleiben. 

Trost geben können haupt- und ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen von Einrichtungen der sozialen Arbeit, von Hospiz-
initiativen oder Krankenhäusern, von Pflegeheimen, Bestat-
tungsfirmen wie von Beratungsstellen. Und natürlich die gute 
Freundin, jemand aus der Familie und der Nachbarschaft.

Eine Krise ist keine Krankheit, auch wenn sie durch schwe-
re Krankheit ausgelöst sein kann. Sie fühlt sich aber häufig an 
wie eine Krankheit und sie schlägt uns nieder wie eine Krank-
heit. Gleichzeitig kann sie für den Erkrankten selbst und auch 
für alle die ihn oder sie begleiten als Herausforderung zur Rei-
fung und zu Wachstum empfunden werden. 

Ich hoffe, mit diesem Buch das Verständnis für die Situa-
tion der durch Krankheit und Trauer verstörten Menschen 
zu vertiefen, eine annehmende Haltung gegenüber dem un-
vermeidbaren Leid in der Welt entwickeln zu helfen und da-
durch Mut für die Begleitung zu spenden. Ich werde Situati-
onen beschreiben, die Menschen in eine Krise stürzen, dabei 
aber immer die Individualität der Betroffenen in der jeweili-
gen Situation betonen, denn unsere Verschiedenheit ist unser 
Reichtum. Letztendlich geht es in der Begleitung um die Ent-
wicklung einer akzeptierenden und wertschätzenden Haltung 
jedem Einzelnen gegenüber. So leicht – so schwer!

Wenn man eine Haltung beschreibt, dann geht es nicht um 
Fakten und Daten, die eindeutig in der Aussage sind; deshalb 
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